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Nr. 66. 


Was bedeutet der Doppeltarif? 


Durch die Blätter geht eine Mittheilung, wo⸗ 
nach gegenwärtig zwiſchen dem preußiſchen Mi⸗ 
niſterium und den Reichsaämtern Verhandlungen 
ſchweben über die Frage, wie ſich Preußen zu 
einem eventuell dem Bundesrathe vorzulegenden 
Entwurf eines Doppeltarifes für landwirthſchaft⸗ 
liche Produkte ſtellen würde. Im preußiſchen 
Miniſterium fol — wie verlautet — die 
Stimmung für einen ſolchen Doppeltarif vorherr⸗ 
ſchen. Man glaubte bisher, die Frage, ob Doppel⸗ 
tarif oder Einheitstarif, ſei durch die fachlichen 
Erörterungen, welche während des vergangenen 
Herbſtes ſtattgefunden haben, zu Gunſten des Ein⸗ 
beitstarifs erledigt. Wenn dem jetzt wirklich nicht 
fo iſt, wenn wirklich der Doppeltarif, ſei es für 
alle Poſitionen des Zolltarifs, ſei es nur für die 
landwirthſchaftlichen bevorſteht, jo muß es jedem 
Aar werden, daß in dieſem Augenblick die han⸗ 
— Entſcheidung für die Zukunft Deutſch⸗ 


Gegen den Doppeltarif iſt ſachlich ſoviel ge⸗ 
e 
a mog 
if. 765 mögen hier nur noch einmal zwei Ge⸗ 
ſichtspunkte hervorgehoben werden, welche als die 
in erſter Linie ausſchlaggebenden angeſehen 
werden müſſen. 

Das Weſentliche beim Abſchluß von Handels⸗ 
verträgen iſt, daß man Verhandlungsobjekte hat, 
5 

nn, je na er Konzeſſionen 
macht, oder Forderungen ſtellt. Es 
tommt alſo in geringerem Grade darauf an, wie 
doch die anfänglichen diesſeitigen Fo ngen find, 
als vielmehr darauf, daß man fie je nach der 
Sachlage verändern kann. Dieſe Möglichkeit aber, 
welche die Grundlage aller Verhandlungen bilden 
ſollte, wird durch den Doppeltarif grundſätzlich 
ausgeſchloſſen. 

Die Gefahr, die hierin liegt, bleibt die gleiche, 
emerlei ob der Doppeltarif für alle Pofitionen 
oder nur für die landwirthſchaftlichen aufgeſtellt 
wird. Jedermann weiß, daß ein nicht unweſent⸗ 
ücher Theil der Konzeffionen, welche Deutschland 
dei dem Neuabſchluß von Handelsverträgen zu 
machen hat, auf landwirthſchaftlichem Bebiete liegen 
zann. Auch auf dieſem Gebiet muß verhandelt 
und gehandelt werden können, wenn überhaupt 

äge zuſtande kommen ſollen. Mit Konzeſſionen, 

welche lediglich auf induſtriellem Gebiete liegen, 
per wir das Intereſſe, welches Rußland, Defier- 
Kerr erifo, Italien an dem Abſchluß ſolcher 
zale haben können, in jo hohem Maße 
— daß wir mit keinem dieſer Länder zu 
em brauchbaren Vertrage kommen. Durch den 


Zu ſpät! 
Roman von W. Höffer. 
Nachdruct verboten.) 
6. Fortſetzung. 

ie adde it es nicht, was mich quält. Ich denke 
Tacker war eben Seite der Sache. Meine kleine 
donnte den Verla eren. plötzlich geſtorben, und ich 
war wie außer mir. dt ertragen — ich 
vember, während der ur. eines Abends im No⸗ 
Regen in Strömen miederfiel brauſte, und der 
dungen nach dem Marien⸗Magdalen. ich hinausge⸗ 


Ve an jedem Tage, auf . um, 
dudes verzweiflungsvoll zu abe 8 


mir s, als ſei es heute geſchehen. Auf per 5 
— ſtand ein Käfichen an — * — 
Kawerung zur Seite ſetzen wollte, da klang aus — 
Wen deſſelben mir ein leiſes Weinen entgegen 
Rinberftimme, die mich an das Verlorene ge, 
fad — gerade hier, wo es in der kalten Erde 
merte, an der Stätte, die meine Gedanken, 
gebannt, umſchwebten. Ich hatte, glaube ich, 
zug dollſtändiges Bewußtſein. Mit gefalteten 
denden B 
ſah 8 und halb gefaßt auf ein Wunder, 
Donn, as Käfichen an. Da weinte es wieder 
Air ke nie meine Kleine, wenn fie trinken wollte 
— ae K 2 wat — - 
1rd ſen herausnehmen, 
2 große Umſchlagetuch verficden, und es 
der Sanden s, Alte mer Das Wel 


Doppeltarif für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe 
würde man gerade diejenigen Poſitionen von den 
Verhandlungen ausſchließen, an welchen diese 


Länder das Hauptintereſſe haben, für welche 
unſere Unterhändler am meiſten der freien Hand 


bedürfen. 

Als zweiter Geſichtspunkt ſei hervorgehoben, 
daß die Regierung, wenn ſie ſich bereits jetzt auf 
einen Doppeltarif feſtlegt, ſich ſelbſt die Hände 
— die Verhandlungen bindet. Sie giebt jetzt 
chon ein Recht aus ihrer Hand, welches ihr nach 
Ablauf von zwei oder drei Jahren göchſt werth⸗ 
voll erſcheinen kann und wahrſcheinlich erſcheinen wird. 
Innerhalb dieſes Zeitraumes kann ſich die geſammte 
Wirthſchaftslage derartig verändern, daß viele der 
jetzt getroffenen Dispofitionen für jenen Zeitpunkt 
nicht mehr zutreffend ſind; die Regierung begiebt 
ſich alſo ohne Noth ihres wichtigſten Rechtes in 
der ganzen Handelspolitik und beraubt ſich da⸗ 
durch im Voraus ihrer Aktionsfähigkeit für ſpäter. 
Es iſt begreiflich, daß der Bund der Landwirthe 
die gegenwärtige, für ihn günſtige, politiſche Kon⸗ 


ſtellation in dem Sinne auszunutzen wünſcht, daß 
er ſeine ze ſchon jetzt ſſicher ſtellt, aber es 


wäre = 3.5 . 1 1 8 
ungen t au ie Freiheit ihrer 
Bewegung verzichten und das Ausland ſchon 
jetzt in die Lage ſetzen wollten, feine Vorbe⸗ 
reitungen für den Fall zu treffen, daß eine Eini⸗ 
gung nicht zu ſtande käme. 


Dieſe beiden Geſichtspunkte find jo weſentlich, 


daß man auf jeden Fall von einer Bindung durch 
den Doppeltarif abſehen ſollte. Sogar vor jedem 
Verſuch, mit den Befürwortern des Doppeltarifs 
einen Kompromiß zu ſchließen, muß nachdrücklichſt 
gewarnt werden. Auch eine nur theilweiſe Feſt⸗ 
legung in irgend einer Hinficht wird unſere Unter⸗ 
händler von vorn herein gegenüber dem Auslande 
in eine ſchwächere Pofition ſetzen, weil dieſelben 
von orrnherein gebundene Marſchroute haben, 
well In⸗ und Ausland dieſe Marſchroute kennt. 

der Doppeltarif aber erſt einmal ange⸗ 


nommen, jo kann dieſer Verluſt der Selbſtſtändig⸗ 
auf Seiten der Regierung durch nichts wieder wett 
gemacht werden. Sie hat alsdann ſachlich die 


Leitung der Vertragsverhandlungen aus der Hand 
gegeben und iſt nur noch Mandatar der Intereſſen⸗ 
gruppen, welche die Zollſätze des Doppeltarifs 
durchgedrückt haben. 

Wie heute bereits die bloße Ausſicht hierauf 
auf unſere Miteontrahenten wirkt, zeigt folgende 
Auslaſſung des vertragsfreundlichen „Popolo Ro⸗ 
mano“ in Rom, welcher ſchreibt; „Sollte in 
Deutſchland der unglüdjelige Gedante des Maxi⸗ 
mal⸗ und Minimaltarifs, wie in Frankreich, die 
Oberhand gewinnen, ſo daß man bei Belaſtung 
unſerer landwirthſchaftlichen Produkte nicht unter 


das Minimum mehr heruntergehen könnte, dann 
2. nn 


und ließ das hungernde Geſchöpſchen trinken, fühlte 
feine kleinen Lippen und die warme, täſchelnde 
and — ja, ja, Gott hatte Erbarmen gehabt, er 
gab mir das Geraubte zurück. Wie lange ich ſo 
dageſeſſen, umtobt von Sturm und Regen,. mit 
Gott ſprechend, als ſtehe er in fichtbarer Geſtalt 
vor mir, ſchluchzend, halb vor Schmerz halb vor 
Jubel — das weiß ich nicht. Mein Mann kam 
mir nach, voll Furcht, daß ein Unglück geſchehen 
ſei, und heftig erſchreckend, als er mich in ſolchem 
Zuſtande vorfand. Er hatte eine Droſchke mit⸗ 
gebracht, und führte mich zunächſt nach Haufe ; 
eine Stunde ſpäter lag ich wohlbehalten im Bette 
und hielt meinen kleinen Findling im Arm. Die 
Lampe brannte an der gewohnten Stelle. Die 
Stühle waren wieder vor die Außenſeite des 
Bettes gedrückt. Du trugſt die Kleider der Ver⸗ 
lorenen, und, was das Hauptſächlichſte war, mein 
verwaiſter Arm, für den ich in al’ den langen 
martervollen Nächten keine Lage finden konnte — 
mein Arm umſchlang wieder ein ſchlafendes kleines 
Weſen, deſſen Wange an meiner Bruſt lag, deſſen 
Herzſchlag meine Finger fühlen konnten. Ich ver⸗ 
mochte mich nicht zu trennen von dem Gedanken, 
daß in Dir die Seele der Geſtorbenen zurückge⸗ 
geben ſei. Ja, ja, Du warſt mein Verlorene, 
ich wußte es gewiß, und alle Freunde und Ber 
5 5 ee pe 1 5 
en Verſtand gefürchtet, 

erfuhr ich erſt viel fpäter, als es in mir wieder 
ruhiger geworden, und nachdem die heftige Auf⸗ 
regung des erſten Schmerzes naturgemäß in ſilllere 
Bahnen lenkte. Mein lieber, feliger Mann ließ 


wäre es Pflicht der italieniſchen Reglerung, durch 
ſofortige Einleitung von entſprechenden Verhand⸗ 
lungen dieſe große Gefahr zu beſchwören.“ 


Dentſches Reich. 
Berlin, 18. März 1901. 


— Ueber das Befinden des Kaiſers 
erfährt die „Berl. National⸗Ztg.“, daß die Heilung 


der Wunde ſich in denkbar günftigiter Weile voll⸗ 
zieht. Der Verband iſt bereits durch einen leich⸗ 
teren erſetzt worden. Die Anſchwellung des Ge⸗ 
ſichts iſt geſchwunden, und die Wunde beginnt ſich 
bereits zu ſchließen und zu überhäuten. Noch 
klaffen allerdings die Wundränder etwas ausein⸗ 
ander, doch hofft Geheimrath von Bergmann, fie 
ſoweit zur Vereinigung zu bringen, daß nur eine 
Narbe in Form einer feinen Linie zurückbleiben 
wird. Eine Entſtellung des Geſichts iſt von einer 
ſolchen Narbe in keiner Welſe zu befürchten. In 
etwa acht Tagen dürfte die Wunde vollſtändig ge⸗ 
heilt fein. Der Kaiſer ſelbſt iſt in guter Stim⸗ 
mung und arbeitet ſehr viel. Am Sonnabend 
hörte er Marinevorträge und empfing den Reichs⸗ 
kanzler Grafen Bülow. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Dem 
Kaiſer find nach dem betrübenden Vorfall in 
Bremen zahlreiche Beweiſe der Theilnahme aus 
allen Ländern zugegangen. Wir verzeichnen hier 
nur die Glückwunſchtelegramme der Kaiſer von 
Rußland, von Oeſterreich⸗Ungarn und von Japan, 
des Sultans der Türkei, der Könige von Eng⸗ 
land, Italien, Belgien, Griechenland, Portugal, 
Rumänien, Serbien, der Königin der Niederlande, 
der Königin⸗Regentin von Spanien, des Papſtes, 
des Präſidenten der Franzöſiſchen Republik, des 
Schahs von Perſien, denen ſich noch viele andere 
Fürſtlichkeiten, Regierungen und Würdenträger 
anſchließen. 

— Der Kronprinz hat gemäß § 1 des 
Statuts der Kaiſer Wilhelm⸗Spen de, 


Allgemeinen Deutſchen Stiftung für Alters⸗ 


Renten⸗ und Kapitalverſicherung, das Protektorat 
über dieſe Stiftung übernommen. 

— Die ſeit längerer Zeit angekündigten Ver⸗ 
änderungen in den Stellen der höchſten und 
höheren Kolonialoffiziere find nun⸗ 
mehr vom Kaiſer vollzogen worden. General⸗ 
major von Liebert, Gouverneur von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika, iſt unter Enthebung von dieſer Stellung 
zunächſt bei den Offizieren von der Armee ange⸗ 
ſtellt. Hauptmann Graf Götzen iſt als neuer 
Gouverneur aus dem Heere ausgeſchieden und hat 
gleichzeitig den Charakter als Major erhalten. 
Major von Eſtorff iſt aus der oſtafrikaniſchen in 
die ſüdewſtafrikaniſche Schutztruppe verſetzt. Die 


„Köln. Ztg.“ kann Folgendes hinzufügen: Der 
—————— —————————— 


Dich auf unſeren Namen taufen, und Du wurdeſt 
Eva genannt, wie vor Dir die kleine Berftorbene 
eheißen hatte. Ich bildete mir ſogar ein, Du 
äheſt ihr ähnlich, ich konnte mich oft verſucht 
üblen, mit Nein zu antworten, wenn mich Jemand 
fragte, ob ich fruͤher ein Töchterchen verloren — 
ſo ganz hatte ich mich hineingelebt, Dich als mein 
wiedergeſchenktes Kind zu betrachten. Aber eben 
aus dieſem Glauben wuchs langſam ein Gefühl 
empor, das noch bis heute nicht wieder zu bannen 
war die Furcht, Dich wieder verlieren zu müſſen.“ 
Die alte Frau hob langſam den Schürzenzipfel 
empor an ihre Augen. Sie trocknete ſorgfältig 
die klaren Perlen, welche über ihre Wangen her⸗ 
abrollten und ſich mit den duftſpendenden Bohnen 
zu vermiſchen drohten. 

„Du biſt mir wie ein unrechtmäßiges Gut 
Eva,“ ſeufzte ſie. „Es iſt kein Frlede dabei.“ 

Das junge Mädchen verließ die Arbeit und 
umſchlang den Hals der alten Frau mit beiden 
Armen. 

„Du liebes, demüthiges Herz!“ ſagte ſie voll 
inniger Zärtlichkeit. „Du gute, theure Mutter! 
Gieb nur Acht, wir werden noch einmal wieder fo 
glücklich, daß der Druck beſtändiger Furcht und 
des langen vergeblichen Ringens ganz von Deiner 
Seele weicht. Ich glaube ſicher, daß es nicht 
immer ſo ſchlimm mit uns ausſehen wird, wie in 
der letzten Zeit nach Papas Tode — und dann 
ſollen ſchon die böſen Ahnungen ſchwinden. Alſo 
wenn meine Eltern gefunden würden, das könnte 
Dich nicht ſo ſehr erſchrecken.“ 

Frau Orthloff ſeufzte. 


1901. 


Kaiſer hat dem Generalmajor von Liebert in 
einem beſonders warm gehaltenen Handſchreiben 


ſeinen Dank für die aufopfernde und erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit im deutſchen Schutzgebiet aus⸗ 
geſprochen. 


— Reichskanzler Graf Bülow richtete an 
den Sohn des kürzlich verſtorbenen Führers der 
ſächfiſchen Nationalliberalen, an den Regierungs⸗ 
rath Biedermann ein im wärmſten Tone gehal⸗ 
tenes Beileidsſchreiben. Das Andenken des tapferen, 
treuen und echt deutſchen Mannes werde im Segen 
bleiben. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Lie ber, 
deſſen Geſundheit ſich fortdauernd. beſſert, iſt zum 
päpſtlichen Kämmerer ernannt worden. 

— Zur Metz er Biſchofsfrage wird 
dem „Berl. Tagebl.“ aus Rom berichtet: Obſchon 
die Reichsregierung auf das Nachdrücklichſte auf 
Ernennung des Barons Zorn von Bulach zum 
Biſchof von Metz beſteht, hat der Vatikan ſeine 
Haltung in der Frage nicht im Geringſten ge⸗ 
ändert. Von einer Beſetzung des Biſchofſtuhls in 
Metz im bevorſtehenden Konſiſtorium iſt alſo keine 
Rede. — Der Einfluß des deutſch⸗feindlichen 


5 Staatsſekretärs Rampolla iſt eben 
zu groß. 

— Neue Marin euniform? Einem 
Berliner Blatte wird aus Kiel berichtet: Prinz 


Heinrich von Preußen ſoll beim Kaiſer eine neue 
Uniform für Deckoffiziere befürwortet haben, welche 
derjenigen für Marinefeldwebel ähnlich iſt, alſo 
ſtatt im Obertheil aus langem Rock und Paletot, 
aus Marinejacke und kurzem Ueberzieher beſteht. 
Die allgemeine Einführung ſoll für 1903 geplant 
und bis dahin das Auftragen der alten Uniform 
geſtattet ſein. 

— In der bayeriſchen Armee iſt das 
Wort „Gemeiner durch „Infanteriſt“, „Pionier“, 
„Jäger zu Pferde“, „Ulan“, „Trainſoldat“ u. f. 
w. erſetzt worden. 8 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages berieth am Sonnabend den national⸗ 
liberalen Antrag auf Errichtung deutſcher Handels⸗ 
kammern im Auslande. Staatsſekretär v. Richt 
hofen vermochte ein Bedürfniß zur Errichtung 
ſolcher Kammern nicht anzuerkennen. Bei der 
Abſtimmung wurde der Antrag von der Mehr⸗ 
heit (Konſervative, Nationalliberale und ein Theil 
des Centrums) angenommen. 

— Die Reichskommiſſion für Arbeiter⸗ 
ſtatüiſtik iſt nach dem „Vorwärts“ vom Reichs⸗ 
kanzler Grafen Bülow beauftragt worden, Er⸗ 
hebungen über die Arbeitszeit der im Verkehrs⸗ 
Win d beſchäftigten Perſonen, ſowie über die 
Verhältniſſe der im Fleiſchergewerbe Beſchäftigten 
vorzunehmen. Zur Einleitung der Erhebungen 
über die in Komtoren beſchäftigten Handlungsge⸗ 
hilfen und Lehrlinge hat ein Ausſchuß der Kom⸗ 
— 


„Erſchrecken immerhin, mein Liebling, aber 
doch nicht gerade beängſtigen. Du bift erwachſen, 
mündig ſogar, alſo wäre eine Trennung von mir 
nur durch Deinen freien Entſchluß denkbar.“ 

Dah Geſicht des jungen Mädchens erhellte ſich 
mehr und mehr. 

„Nun, Mama, da Du in dieſem Punkt fo 
ruhig biſt, will ich Dir eine Neuigkeit, welche Du 
ſonſt nicht erfahren haben würdeſt, lieber gleich 
mittheilen,“fagte fie. „Es wäre ohnehin unmög⸗ 
lich, Dir das, was hundert Bekannte wiſſen, auf 
die Dauer zu verſchweigen.“ 

Frau Orthloff ſah voll Erſtaunen empor. 

„Con — ich bitte Dich, was ift geſchehen ?* 

Das Mädchen zog aus der Taſche die Nummer 
einer Hamburger Zeitung und faltete das Blatt 
auseinander, um im Inſeratentheil desſelben eine 
rothangeſtrichene Annonce aufzuſuchen. 

»Das hat mir unſere Wirthin gegeben, Mama, 
und ich glaube, es bezieht ſich auf mich — ja, 
es kann nur von meinen Angehörigen ausgehen, 
aber wir werden es natürlich unbeachtet laſſen.“ 

Mama legte die gefalteten Hände über die 
Kaffemühle und feufzte tief. 

„Welch eine Nacht, Eva — welche Ereigniſſe ! 
Vor zwanzig Jahren um dieſe Zeit hat Dich eine 
gewiſſenloſe Mutter in Sturm und Regen ausge⸗ 
ſetzt, um jetzt vielleicht, nachdem Du ein erwachſenes 
Mädchen geworden, Dich zu ihrem Nutzen wieder 
zurückzufordern. Ist's nicht jo? — Sag’ mir 


Alles, Kind, und wäre es das Aergſte.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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miſſion einen Entwurf zu einem Fragebogen aus⸗ 
gearbeitet. i 
— Ueber bevorſtehende Arbeiter ⸗Ent⸗ 
laſſungen im deutſchen Weſten weiß der 
„Berl. Lok.⸗Anz.“ zu berichten: Die induſtriellen 
Werke nehmen in nächſter Zeit große Arbeiter⸗ 
Entlaſſungen vor. Sie werden hierzu gezwungen 
durch die infolge der hohen Kohlenpreiſe noch ge⸗ 
ſieigerten Produktionskoſten, durch welche die Kon⸗ 
kurrenzfähigkeit und der Abſatz der deutſchen In⸗ 
duſtrie im Auslande ſchwer gedrückt werden. Die 
Stumm'ſchen Werke haben z. B. ſchon ſeither für 
3 bis 4 Millionen Mark Roheiſen über Bedarf 
hinaus auf Lager produzirt, um Arbeiter⸗Ent⸗ 
laſſungen nach Möglichkeit zu vermeiden. 


Deutſcher Neichstag. 

66. Sitzung. Sonnabend, 16. März 1901. 

In der zweiten Berathung der Nachträge zum 
Reichshaushaltsetat wird zunächſt eine Reihe kleinerer 
Bofitionen ohne erhebliche Debatte erledigt. Dabei 
theilt Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Thielmann mit, 
daß der Zeitpunkt der Ausgabe einer größeren 
Anleihe heute noch nicht feſtſtehe. Auch die 
ſodann erfolgende Berathung der Forderung 
von 123 322 000 Mark aus Anlaß der 
Expedition nach Oſtaſien veranlaßt keine längere 
Debatte. Kriegsminiſter v. Goßler legt in längerer 


Rede die militäriſchen Verhältniſſe in China dar 


und theilt mit, daß Graf Walderſee in einem 
Telegramm erklärt habe, die ſogenannten Hunnen⸗ 
briefe enthielten größtentheils nur phantaſievolle 
Uebertreibungen. Er, der Kriegsminiſter werde 
daher gegen diejenigen Zeitungen, welche die Briefe 
veröffentlicht haben, Strafantrag ſtellen. 

An der Diskuſſion betheiligen ſich die Abgg. 
Richter, Bebel und Eickhoff, der Regierungs⸗ 
kommiſſar Generalmajor v. Einem und Staats⸗ 


ſekretär v. Tirpitz. Die einzelnen Poſitionen aus 


denen ſich die Forderung für die oſtaſiatiſche 
Expedition zuſammenſetzt, werden ſodann genehmigt. 

Sodann wird die Berathung der noch reſtirenden 
Titel verſchledener Etats fortgeſetzt. 

Nach längerer Diskuſſion wird die Forderung 
für den Ausbau der Hohkönigsburg bewilligt. 

Nachdem hierauf eine Reihe von Etatsreſten 
erledigt worden ſind, entſpinnt ſich noch bei dem 
Titel „Bankweſen“ eine Debatte betreffend die 
Reichsbank. 

Beim Etatsgeſetz beantragt Abg. Richter 
(fr. Vp.) zu Paragraph 2, welcher lautet: Der 
Reichskanzler wird ermächtigt, zur Beſtreitung ein⸗ 
maliger außerordentlicher Ausgaben die Summe 
von 97 362 545 Mark im Wege des Kredits 
flüſſig zu machen, folgenden Zuſaß: ſoweit dieſer 
Betrag nicht aus Ueberſchüſſen des Rechnungs⸗ 
jahres 1901 im eigenen Haushalt des Reiches be⸗ 
ſtritten werden kann. a 

Schatzſekretär Frhr. v. Thielmann: Der 
Antrag Richter habe zur Zeit keinen praktiſchen 
Nutzen; er würde vielleicht ſpäter einmal zu ver⸗ 
wenden ſein. 

Abg. Dr. Paaſche ſpricht ſich für den 
Antrag Richter aus, der immerhin etwas 
beſſern würde. 


Unterſtaatsſekretär Dr. Aſchenborn: Die 


Annahme des Antrags würde zur Zeit die Res 
gierung in techniſche Schwierigkeiten bringen. 
Der Antrag enthalte einen guten Kern, ſei aber 
zur Zeit nicht gut ausführbar. Bei der Wichtig⸗ 
keit dieſes Antrages wäre eine eingehende 
Kommiſſionsberathung wohl nothwendig. 

ach weiteren Bemerkungen der Abgg. Dr. 


Sattler, Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann, Hug, 


Richter, Unterſtaatsſekretär Dr. Aſchenborn wird 
der Antrag Richter angenommen. 

Der Reſt des Etatsgeſetzes wird erledigt. 

Die Zuſätze der Kommiſſion zum Etatsgeſetz 
werden abgelehnt. 

Eine Reſolution der Kommiſſion betr. baldige 
Vorlage eines Komptabilitätsgeſetzes wird an⸗ 
genommen. 

Die Petitionen ſowie der Geſetzentwurf wegen 
ee überſchüſſiger Reichseinnahmen werden 
erledigt. 


Damit ſchließt die zweite Leſung des Etats. 


Nächſte Sitzung; Montag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Rechnungsſachen. Freiwillige Gerichts⸗ 
barkeit im Heere. Kleinere Vorlagen. 


(Schluß 8 Uhr.) 


Ausland. 

Italien. Rom, 16. März. (Deputirten⸗ 
kammer.) Auf Anfrage Orlando's und anderer 
Abgeordneter erklärt der Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium des Aeußern de Martino, das Gerücht, 
England habe in Italien Soldaten angeworben, 
um dieſelben nach Transvaal zu ſenden, ſei durch⸗ 
aus unrichtig. Die italieniſchen Arbeiter, 
welche nach Antwerpen eingeſchifft wurden, ſeien 
nicht für Transvaal beſtimmt, ſondern für Halifax 
in Canada. 

Dänemark. Der däniſche Landwirthſchafts⸗ 
miniſter erließ eine ſofort in Kraft tretende Ver⸗ 
fügung, wonach die Einfuhr lebenden Federviehs 
von Deutſchland nach Dänemark wegen der Ge⸗ 
fahr der Einſchleppung einer Federviehkrankheit bis 
auf Weiteres verboten wird. 

England und Transvaal. Lord Kitchener, 
der Rückſichtsloſe und Geſtrenge 
Buren gegenüber eine wahre Lammesgeduld. 
Wochen lang ſchweben nun ſchon die Friedens⸗ 
59 eo und ebenſo lange Zeit währt der 
Waffenſtillſtand, ohne daß Lord Kitchener des 
Hoffens und Harrens überdrüſſig wird, die Buren 
möchten am Ende doch die Waffen niederlegen und 
die ihnen geſtellten Bedingungen annehmen. Durch 
dieſe lange Waffenruhe gewinnen natürlich die 


beweiſt den 
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Buren Zeit und Muße ſich nach Wunſch zu ver⸗ 
proviantiren und mit friſcher Munition zu ver⸗ 
ſehen. Sie ruhen von ihren Strapazen aus, 
während die Situation für die Engländer infolge 
der ſtets weiter um ſich greifenden Peſt im Cap⸗ 
lande mit jedem Tage bedrohlicher wird. Wäre 
Lord Kitchener in der Lage durch kräftiges Los⸗ 
ſchlagen dem Kriege bald ein Ende zu machen, er 
thäte es ſicherlich; daß er es unterläßt, beweiſt 
nur die Ohnmacht des britiſchen Heeres in Süd⸗ 
afrika. — Die Angabe Lord Kitcheners, daß eine 
von Lydenburg kommende engliſche Truppenab⸗ 
theilung bei Krügerspoft auf ein Burenkommando 
ſtieß und dieſes, nachdem auf beiden Seiten Todte 
und Verwundete gemacht worden waren, gefangen 
nahm, bezieht ſich wahrſcheinlich auf einen Vor⸗ 
gang älteren Datums, da der gegenwärtige 


Waffenſtillſtand doch wohl im ganzen nördlichen 


Transvaal gehalten werden wird. — Rund 
1300 Millionen Mark wird das engliſche 
Volk pro 1901/2 als Preis für die Andauer 
des ſüdaſrikaniſchen Krieges aufzubringen haben, 
das iſt ein recht anſehnlicher Poſten. 

Londoner Blätter melden aus Pretoria: 
Der Deutſche Schlomer, Beſitzer eines großen 
Hotels, der vor Kurzem unter der Anklage, daß 
er an Botha habe Mittheilungen gelangen laſſen, 
verhaftet worden war, iſt nunmehr gegen Bürg⸗ 
ſchaft entlaſſen worden. Die Beſchuldigung hat 
ſich als unbegründet erwieſen. Damit iſt der 
Zwiſchenfall erledigt. Schlomer hat ſich über die 
Behandlung ſeitens der Militärbehörden aner⸗ 
kennend ausgeſprochen. 

ina. Graf Walderſee weilt in 
Tſingtau und die Vertreter der Mächte in Peking 
diplomatiſiren langſam weiter über die Entſchädi⸗ 
gungsfrage. Meldungen über wichtige Ereigniſſe 
liegen aus dem Lande der Mitte daher nicht vor. 
In Tientſin machten die Ruſſen mit den Engländern 
kurzen Prozeß und nahmen von dem beſtrittenenEiſen⸗ 
bahngeleiſe ohne Federleſens Beſitz. Die Engländer 
ſind über dieſe und andere ihnen von Rußland be⸗ 
wieſenen Rückſfichtsloſigkeiten wüthend, ſind aber 
ganz ohnmächtig dagegen. Es iſt daher begreiflich, 
daß die Londoner Blätter die Erklärung des 
ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen über die 
relative Harmloſigkeit der Mandſchureifrage lebhaft 
verfechten, und die ganze Welt zum Sturm gegen 
Rußland aufrufen. Für England die Raftanien 
aus dem Feuer zu holen, fällt aber natürlich Nie⸗ 
mandem ein. 

Amerika. Dem „New Pork Herald“ wird 
aus Waſhington gemeldet, die Vereinigten Staaten 
hätten offiziell, wenn auch indirekt, die Annexion 
der beiden ſüdafrikaniſchen Republiken durch Eng⸗ 
land anerkannt. Dieſe Anerkennung ſei in der 
vom Staatsdepartement herausgegebenen „Jahres⸗ 
überſicht des Handels zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und dem Auslande“ zugegeben. 


Aus der Provinz 


Konitz, 17. März. Der bisherige Direktor 
des hieſigen königl. Gymnafiums Dr. Tomas⸗ 
zewski, welcher Ende November das von ihm 
ſeit 22 Jahren geführte Directorat niederlegte und 
eine Reiſe nach Italien antrat, hat die von ihm 
beantragte Verſetzung in den Ruheſtand zum 1. 
April d. Js. erhalten. Zu feinem Nachfolger iſt 
nunmehr Dr. Genniges vom Progymnaſium 
in Steele (Reg.⸗Bez. Düſſeldorf) ernannt worben. 

Zoppot, 16. März. Geſtern Abend bil⸗ 
dete ſich in einer Sitzung im Rathhauſe ein 
Sportausſchuß, welcher über das im April 
in ſeinen Einzelheiten zu veröffentlichende Pro⸗ 
gramm der Zoppoter Sportwoche be⸗ 
rieth. Der Ausſchuß beſteht aus Vertretern der 
Badedirection, des Weſipr. Reitervereins, des 
D.⸗Z, Pachtelubs, des preußiſchen Regatta ⸗Ver⸗ 
bandes, des oſtdeutſchen Tennistournier⸗Verbandes, 
des deutſchen Radfahr⸗Bundes. Zu dieſen Herren 
wird wohl auch ein Vertreter für ein Automobil⸗ 
Rennen kommen, das ſich einer Automobil⸗Spazier⸗ 
fahrt von Berlin nach Zoppot anſchließen wird. 

* Junſterburg, 16. März. Wie die „Oſtd. 
Volks⸗Zeitung“ meldet, brach in der vergangenen 
Nacht im hieſigen Kreis kranken hauſe 
Feuer aus, welches den Dachſtuhl ganz und 
das Obergeſchoß zum Theil zerſtörte. Die Kranken 
mußten in das in der Nähe befindliche Garniſon⸗ 
lazareth überführt werden. 

* Gumbinnen, 15. März. Zur Flucht des 
Unteroffiziers Merten erfahren die 
„Oſtd. Grb.“: Auf ſeiner nächtlichen Wanderung 
traf M. am Mittwoch früh in Degeſen, Kreis 
Stallupönen, ein und ſprach dort, von Hunger 
und Kälte getrieben, bei dem Beſitzer Müller vor. 
Auf deſſen Befragen, wie er in dieſem Aufzuge 
hierherkomme (M. trug einen zeriſſenen Waffenrock 
und war baarhäuptig, da er die Mütze auf der 
Flucht verloren hatte) antwortete Merten, auf 
einer Ausfahrt mit ſeinem Rittmeiſter ſeien ihm 
die Pferde durchgegangen, dabei wäre er vom 
Krümperwagen herabgeworfen und ſo zugerichtet 
worden. M. hatte auch eine größere Verletzung 
an der Hand, die er ſich bei ſeiner Flucht aus 
dem Arreſtlokale beim Zerſchlagen einer Fenſter⸗ 
ſcheibe zugezogen hat. Herr Müller, der nicht 
ahnte, daß er es mit einem Flüchtling zu thun 
hatte, ſtillte zunächſt den Hunger feines unverhofften 
Gaſtes, worauf dieſer ſich von den Strapazen 
ausruhte und auf den Heuboden ſchlafen legte. 
Am Nachmittag kam Merten wieder zum Vorſchein 
und erfuchte Herrn Müller um einen Rock und 
paſſende Kopfbedeckung, um in ſeine Garniſon 
zurückkehren zu können. Auch dieſer Wunſch wurde 
ihm erfüllt. Merten erhielt ein altes braungraues 
Jaquet und eine graue Mütze. Dann vekab⸗ 
ſchiedete er ſich und machte ſich auf den Weg nach 
Gumbinnen. Wie die vorhergegangene, ſo bracht 


te 


Merten auch die Mittwoch⸗Nacht wandernd zu; 
fein Ziel erreichte er gegen 4 Ahr Morgens. In 
der Nähe der katholiſchen Kirche in Gumbinnen 
wurde er geſtellt und verhaftet. 
* Königsberg, 17. März. Eine ſ. Zt. in 
Königsberg und in ganz Oſtpreußen allbekannte 
Perſönlichkeit, der frühere unbeſoldete Stadtrath 
und Beſitzer der aus altem Familienbeſitz über⸗ 
nommenen „Königsb. Hart. Ztg.“ und Verlags⸗ 
buchdruckerei, Hermann Hartung, iſt dieſer 
Tage in Leipzig im Alter von 78 Jahren ge⸗ 
fiorben. Hartung hatte mit feiner Zeitung bes 
ſonders in der Confliktszeit einen ſchweren Stand. 
Anfangs der 1870. Jahre verwandelte er ſein umfang⸗ 
reiches Geſchäft in ein Aktien⸗Unternehmen undzog ſich 
als Rentier nach Wiesbaden zurück, von wo er 
ſpäter nach Leipzig übergeſiedelt iſt. — Auf Befehl 
des Kaiſers von Rußland iſt der Alterthums⸗ 
geſellſchaft Pruſſia ein Prachtwerk, das 
in Deutſchland nur in wenigen Exemplaren ver⸗ 
treten iſt, als Geſchenk überwieſen worden. Es 
betitelt ſich: „Die kaiſerliche Rüſtkammer zu 
Moskau“ und giebt, abgeſehen von dem umfang⸗ 
reichen Text, auf mehreren hundert Lichtdrucktafeln 
die weltberühmten reichen Schätze (Waffen, Gold⸗ 
ſchmiedearbeiten, Miniaturen u. ſ. w.) der kaiſer⸗ 


* Bromberg, 15. März. Der Arbeiter 
Woyciechowski konnte heute auf eine 2 5 jährige 
Beſchäftigung in der Brauerei von Grun⸗ 
walds Erben zurückblicken. Aus dieſem Anlaß 
wurde ihm vom Präſidenten der Handelskammer, 
. Franke, eine Ehrenurkunde über⸗ 
reicht. 


lichen Sammlung wieder. 


Thorner Nachrichten. 
Dorn, den 18. März. 


[Stadtverordneten ⸗ Sitzung] am 
Sonnabend, den 16. März 1901, Nachmittags 
3 Uhr. Anweſend ſich 27 Stadtverordnete ſowie 
am Tiſche des Magiſtrats Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch, Stadtbaurath Colley, die Stadträthe Bor⸗ 
kowski, Dietrich, Kriwes, Löſchmann und Forſt⸗ 
aſſeſſor Luther. Den Vorſitz führt Stadtverord⸗ 
nelen⸗Vorſteher Profeſſoar Boethke, während 
Stadtverordneter Sieg das Amt des Schriftführers 
verſieht. — Vor Eintritt in die Tagesordnung 
theilt der Vorſitzende mit, daß ihm ein 
Schreiben folgenden Inhalts zugegangen iſt: Euer 
Wohlgeboren erlauben ſich die Unterzeichneten in 
der Angelegenheit Wakarecy⸗Klaus⸗ 
Sz wankowski zu Kenntniß zu bringen: 
Es iſt beiderſeits feſtgeſtellt worden, daß in der 
Angelegenheit kein böſer Wille vorgelegen hat, 
ſondern we, ein beiderſeitiges Mißverſtändniß, 
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in den Zeitungen find, als auf beider⸗ 
ſeitigen Mißverſtändniſſen beruhend, als nicht ge⸗ 
ſchehen zu erklären. — Unterzeichnet iſt dieſes 
Schreiben von den an der Angelegenheit Bethei⸗ 
ligten. — Stadtverordneter Henſel: Ich habe 
in den Zeitungen geleſen, Herr Wakarecy habe 
gelogen; ich möchte nun gern auch wieder in den 
Zeitungen leſen, daß er nicht gelogen hat. (Heiter⸗ 
keit.) — Stadtverordneter Boethke: Unter 
dieſem Geſichtspunkte ſei nach ſeiner Meinung auch 
dug Schreiben an die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung aufzufaſſen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Ich werde in der Angelegenheit jetzt die Akten 
genauer pruͤfen und der Verſammlung alsdann Kennt⸗ 
niß von dem Ergebniß dieſer Prüfung geben. 
Es erfolgt nun zunächſt die Einführung 
und Verpflichtung des wiedergewählten Stadtver⸗ 
ordneten Kittler. Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten vollzieht dieſelbe, indem er die lang⸗ 
jährige eifrige und einflußreiche Thätigkeit des 
Herrn Kittler zum Wohle der Stadt rühmend 
hervorhebt und der Hoffnung Ausdruck giebt, daß 
Herr Kittler unſerer ſtädtiſchen Verwaltung in 
dieſer Thätigkeit noch recht lange erhalten bleiben 


möge. — Auch der Vorſitzende heißt Herrn 
1 3 15 5 ch einander beſtehen. Das Kinderheim, das Walſen⸗ 


Kittler in der Verſammlung von Neuem herzli 
willkommen. — Stadtverordneter Kittler dankt 
beiden Herren für die freundlichen Worte der 
Begrüßung und erklärt, die Uebernahme des Stadt⸗ 
verordnetenamtes verurſache ihm jedesmal Ge⸗ 
wiſſensbiſſe, da er infolge ſeines Abgeordneten⸗ 
Mandates ſo ſehr viel von Thorn abweſend ſej; 
er hoffe aber, daß er das Verſäumte nach Beell- 
digung der Landtagsſeſſion durch fleißige Arbeit 
werde wieder einholen können. 

Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten erſtattet 
dann den üblichen Bericht über die Verwaltung 
und den Stand der Gemeindeangelegenheiten für 
das Jahr 1. April 1900/01: Wir ſtehen am 
Ende eines Jahres, das von weſentlicher Bedeu⸗ 
tung für unſere Stadt war: am Ende des erſten 
Jahres unſerer vollſtändigen wirthſchaftlichen Frei⸗ 
heit vom Landkreiſe. Die am 1. April 1900 er⸗ 
folgte Loslöſung vom Landkreiſe hat naturgemäß 
manches Neue für die Stadtverwaltung gebracht; 
alles das hat ſich aber entwickelt, ohne daß irgend⸗ 
welche Schwierigkeiten in dem regelmäßigen Gang 
der Verwaltung entſtanden oder die Anſtellung 
neuer Beamten erforderlich geworden wäre. Nur ein 
Steuerſekretär, deſſen Anſtellung bereits von 
der Verſammlung genehmigt iſt, und einige 
neue Schreibkräfte ſind erforderlich geworden. 
Im Uebrigen werden unſere bewährten ſtädtiſchen 
Beamten, dank der ihnen innewohnenden guten 
Eigenſchaften, auch die durch die Neuordnung der 
Dinge entſtandene Mehrarbeit leiſten. Eine ges 
naue Ueberſicht über den Unterschied unſerer 
jetzigen Verhältniſſe im Vergleich zu denen vor 
dem Ausſcheiden der Stadt aus dem Landkreiſe 
läßt ſich zur Zeit noch nicht geben. Die Aus⸗ 


gaben im Etat bleiben noch dieſelben wie bisher; 
nach einigen Jahren wird das Bild aber heffent⸗ 
lich ein günſtigeres für die Stadt werden, ſo daß 
wir mit Befriedigung auf die Bildung eines 
eigenen Stadtkreiſes blicken können; ich hoffe aber 
zugleich, daß auch der Landkreis Thorn, mit dem 
wir ſtets in jo gutem Einvernehmen geſtanden 
haben, dieſelbe Befriedigung über die Neuordnung 
der Dinge empfinden wird, wie wir. — Die 
Volkszählung am 1. Dezember vor. Jahres 
hat unſere in ſie geſetzten Erwartungen leider 
nicht erfüllt. Sie hat für Thorn eine Gejammi- 
bevölkerung von 31 882 Perſonen ergeben, wovor 
aber nur 24388 auf die Civilbevölkerung entfallen, 
während der Reſt von 7 494 Perſonen auf unſere 
Garniſon in der Stadt und den Vororten ent- 
fällt. Es wäre aber doch verkehrt, aus dem 
langſamen Anwachſen unſerer Bevölkerungsziffer 
etwa auf einen Rückgang in unſeren Gemeinde⸗ 
verhältnifien ſchließen zu wollen, denn es iſt zu 
bedenken, daß bei dem Charakter Thorns als 
Feſtungsſtadt ſehr viele Perſonen, die in Thorn 
ihre Thätigkeit haben, in den Vororten wohnen. 
— Unter den wichtigeren Vorgängen des letzter 
Jahres ſei hier zunächſt der mancherlei Feſte und 
Kongreſſe gedacht, die im vergangenen Sommer 
in Thorn abgehalten wurden, ſo das Weichſelgau⸗ 
Sängerfeſt, der Sanitätskolonnentag. der Forſtver⸗ 
einstag ete. Unter dem Perſonal der ſtädtiſcher 
Verwaltung ſind nicht viele Veränderungen einge⸗ 
treten. Am 1. Juli trat Herr Stadtbaurat 
Colley ſein hieſiges Amt an, während in die 
StadiverorbnetensBerfammlung die Herren Diet: 
nas, Zährer und Schwartz jun. neu eingetreten 
ſind. Unter den Todten des letzten Jahres ſeien 
unſer Ehrenbürger, Herr Profeſſor Hirſch, und 
unſer allſeitig geſchätzter Stadtſekrelär Schäche er⸗ 
wähnt. Unſere Finanzverhältniſſe geſtalten ſich 
gottlob nicht ſo ſchlimm, wie man es nach dem 
Verlaufe des Vorjahres wohl hätte befürchten 
können; wir werden hoffentlich einen ganz glatter 
Abſchluß haben oder doch ſchlimmſten Falles nur 
mit einem ganz geringen Vorſchuß (etwa 1 bis 
3 000 ME) abſchließen. Es find ja manche Nach⸗ 
be willigungen im Laufe des Jahres erforderlich 
geweſen, aber auf der andern Seite konnten auc 
wieder manche Erſparniſſe gemacht werden. Der 
Kämmereikapitalienfond weiſt ein ſtädtiſches Kapi⸗ 
talvermögen von 2 225 399 Mk. nach, d. . 
11 283 Mk. mehr als am Ende des Vorjahres 
Was unſer Bauweſen betrifft, ſo iſt der Bau der 
Knabenmittelſchule vollſtändig beendet; er iſt am 
1. Oktober bezogen und hat ſich bisher als in 
jeder Beziehung tadellos erwieſen. Der ausge⸗ 
worfene Baufonds hat mehr als gereicht: es 
ſtehen ans demſelben, nachdem ſämmtliche Red» 
nungen bezahlt ſind, noch etwa 7000 Mk. zur 
Verfügung. Die vorgenommenen Neupflaſterungen 


geben einem großen Theil unſerer Haupt 


Verwaltungsgebäudes für unſere Gasanſtalt ißt 
im Stadtbauamt ausgearbeitet und von der Gas⸗ 
deputation bereits begutachtet worden; es ſoll, 
unter Beibehaltung des ſchönen äußeren Charakters 
im inneren Ausbau noch etwas billiger geſtaltet 
werden. Auf der ſtädtiſchen Uferbahn iſt der 
Eiſenbahnwagenverkehr um etwa 1000 Waggons 
geringer geweſen, als im Jahre vorher; es iſt dies 
eine Folge des ungemein niedrigen Waſſerſtandes 
der Weichſel zur Zeit der Zuckerverladungen. 
Unſere ſtädtiſche Gasanſtalt wird vorausſichtlich 
mit einem Ueberſchuß von 118 674 
Mark abſchließen, gegen 92118 Mark 
im Vorjahr; der Reſerveſonds beträgt zur Zeit 
13 000 Mark. Gleich erfreulich iſt der Abſchluß 
auch beim Schlachthauſe und bei der Waſſerleitung 
und Kanaliſation, dank der vorzüglichen Leitung 
Es iſt ein Mehrverbrauch von 50 987 Kubikmeter 
Waſſer zu verzeichnen. Das ſtädtiſche Kranken ⸗ 


haus hat eine Belegung gehabt, wie wohl ſelten 
oder noch nie zuvor, wodurch natürt * 
gaben gegen den Etat nden find. Es lieg! 


aber durchaus kei Anlaß vor, etwa neidiſch gegen 
das Diakoniſſenkrankenhaus zu ſein beide An⸗ 
ſtalten können ſehr gut ſich ergänzen und neben 


haus, das Siechenhaus und die Hospitäler haber 
ſämmtlich auch im abgelaufenen Jahr ſegensreich 
gewirkt. — Das vorſtehend Aufgeführte iſt das 
Weſentlichſte aus dem Bereich der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung im letzten Jahre, ſtellt aber doch keines⸗ 
wegs das Geſammtergebniß der geleiſteten Arbeit 
dar. Es ſchweben vielmehr noch eine große An⸗ 
zahl Projekte, die theils von früher her fortge, 
führt, theils neu aufgenommen wurden: Theater⸗ 
bau, Gebäude für die gewerbliche Fortbildungs⸗ 
ſchule, Erweiterung der Beſugniſſe der Uferbahn, 
Bahnbau Thorn⸗Leibitſch, Verlängerung der Bahn 
Culm⸗Unislaw nach Thorn, Holzhafenprojekt, 
beſſere Geſtaltung des Verkehrs zu und zwiſchen 
den Bahnhöfen, Erlangung einer größeren bau⸗ 
lichen Bewegungsfreiheit gegenüber den Beſchrän⸗ 
kungen durch die Feſtung ꝛc. c. Hierbei haben 
wir uns ſehr oft der Unterſtützung unſerer Bes 
mühungen von Seiten der Handelskammer er⸗ 
freut. Manches von dem Erwähnten haben wir 
ein gut Stück fördern können, anderes werden 
wir mit Eifer weiter betreiben und wir hoffen auß 
ſchließlichen Erfolg. Dem Staat werden wir 
immer von Neuem wieder deutlich machen, daß 
gerade wir hier in Thorn der ſtaatlichen Unter 
ſtützung mindeſtens ebenſoſehr bedürftig ſind, als 
irgend eine Stadt in der Provinz Poſen. Ebenſe 

nothwendig iſt es aber auch für uns, daß 
Alles, was uns trennen und uns zur Erreichung 
unſerer Ziele hinderlich ſein könnte, alles Pol! 
tiſche ꝛc. bei Seite laſſen und uns einzig ud 
allein von dem Ziele leiten laſſen: der Förderun 
und — Entwickelung unſerer Stadt! (Cebhaltes 
Bravo. 7 
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Der Erſte Bürgermeiſter nimmt nunmehr auch 
noch die Ein fü hrung und Ve 
inzwiſchen erſchienenen Stabto. Cohn vor! Auch 
Herr Cohn ſei ein langjähriges Mitglied der Stadt⸗ 
verordnelen⸗Verſammlung und habe der Stadt mit 
Treue, Hingebung und ſeltener Sachkenntniß ges 
dient; auch von ihm hofft Redner, daß er der 
Verſammlung noch lange erhalten bleiben möge. 
Der Vorſitzende ſchließt ſich dieſen 
Wünſchen Namens der Verſammlung an. 

Für den Finanzaus ſchuß berichtet nun⸗ 
mehr zunächſt Stadtv. Adolph. Von dem 
Finalabſchluß der Feuer⸗Societätskaſſe für 1900 
Zunahme des Beſtandes 22 441 Mark / wird 
Kenntniß genommen. — Für die Heizung von 2 
Gasöfen in der 2. Gemeindeſchule werden 175 
Mark nachbewilligt es ſoll auf möglichſte Spar⸗ 
ſamkelt bei dieſer Heizung geſehen werden. — Von 
den Nachweiſungen der geleiſteten Ausgaben, vor⸗ 
gekommenen Ueberſchreitungen 2c. bei der Uferkaſſe, 
der Stadtſchulenkaſſe und der Kämmereikaſſe wird 
Kenntniß genommen. 

Der Haushaltsplan der ſtädtiſchen Gas an⸗ 
Halt für 1901102 (Berichterſtatter Stadt. 
Illgner) wird in Einnahme und Ausgabe 
auf 325 767 Mark feſtgeſtellt, gegen 311 900 
Mark im laufenden Jahre. Die Einnahme für 
Gas iſt mit 222 800 Mark (199 800 Mark im 
Vorjahr) eingeſtellt, die Einnahme aus der Gas⸗ 
meſſermiethe mit 7000 (6500) Mark. Die Aus⸗ 
gaben für den Kohlenbedarf ſind auf 127 875 
Mark (124 692 Mark im Vorjahre) angenommen, 
zu Rohrnetzerweiterungen find 8000 (6000) Mk., 
zu unvorhergeſehenen Bauten 7000 (1000) Mark 
ausgeworfen. Der an die Kämmereikaſſe abzu⸗ 
führende Ueberſchuß iſt wieder mit 60 000 Mark 
angeſetzt. 

Der neue Hausbaltgplon der Uferver⸗ 
waltung (Beriäterftatter Stadtv. 
mol dt) ſchließt mit 23 340 (23 470) Mark ab. 
Aus den Einnahmen ſeien erwähnt; Fährpacht 
3500 (2500) Mark, von Spediteur Aſch Platzge⸗ 
bühr für den Wellblechſchuppen 150 Mark (neu), 
von Spediteur Riefflin aus den Rangirgebühren 
2500 (3800) Mark, aus dem elektriſchen Winde⸗ 
krahn 150 Mark — aus der Ausgabe: Für 
Befeſtigung des Bacheausfluſſes 300 Mark, für 
Unterhaltung, Verzinſung 2c. des elektriſchen Hebe⸗ 
krahns insgeſammt 1037,50 Mark (aljo erheblich 
mehr als Einnahme), Abführung an die Kämmerei⸗ 
Kaſſe 1450 (2850) Mark, alſo 1400 Mark 
weniger. \ 

Der Etat der Waſſerleitung (Referent 
Stadtv. Glückmann) ſtellt ih in Einnahme 
und Ausgabe auf 134 050 (127 620) Mark. 
Einnahme aus Beſtänden des Vorjahres 2000 
Mark, Ausgabe zur Erweiterung des Rohrnetzes 
um 1420 laufende Meter 4950 Mark, zur Neu⸗ 
beſchaffung von Waſſermeſſern 3500 (2500) 
Mark. — Der Kanaliſationsetat ſchließt 
mit 108 380 (104 300) Mark ab. Einnahme 
aus Kanaliſationsgebühren 68 150 [66 000] Mk., 
Zuſchuß aus der Waſſerleitungskaſſe 1700 Mark 
mehr (im l Jahre 23 800 Mark]. — 
Als Kanalgebühr ſollen wie bisher 76 
Procent der Gebäudeſteuer erhoben werden. 

Für den Verwaltungs aus ſchuß be⸗ 
richtet Stadto. Henſel. Der Haushaltsplan für 
das Schlachthaus wird auf 77 860 (71 390) 
Mark feſtgeſtellt; der an die Gemeinde Mock er 
vertragsmäßig abzuführende Gewinnantheil (bisher 
1724 Mk.) iſt mit 340 Mk. mehr angeſetzt. — 
Zur Deckung des Kohlenbedarfs für die höhere 
Mädchenſchule werden 381 Mk. nachbewilligt. — 
Die Chauſſeegelderhebung auf der Leibitſcher 


Chauſſee wird an den Meiftbietenden, Reſtau⸗ 


rateur Hugo Flier aus Culm verpachtet. — Für 
ſtädtiſche Druckſachen werden 700 Mk. nachbe⸗ 
willigt. — Die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt No. 137 mit noch 15 000 Mk. hinter 


bereits für die Stadt eingetragenen 23 000 Mt. 
a im Stadtkreiſe Thorn 


d genehmigt. — Die 
auszuführenden Impfungen werden dem Kreis⸗ 
art. Dr. Steeger ⸗ Danzig, der am 1. 
April an Stelle des von Thorn verſezten Kreis⸗ 
phyſtkus Dr. Finger hierher kommt, 


bisher geltenden Bedingungen übertragen. — Die 


erſte S nochma 
werden, und zwar mit einem Anfangsgehal 

2 500 (bisher 2 400) Mk. und auh delt von 
geren Anſtellungsbedingungen. 


nech 1650 Ml. zu bereits bewilligten 
> 5 2 zum Ankauf einer Parzelle am Brom⸗ 
Bau des Gasom Militärfiskus für den geplanten 
Die Sera de Aue 0 
15 5 nichreibens von 
878 ver Rönigeberg i. Pr. betr. die 
Erster Bürgermeiſter Dr 1 reidezölle bittet 
ordnung abzuſeten und Ker ſt en von der Tages⸗ 


8 rt, da U der 
ſpruch aus der Verferamling laut Vechta 
aus: Es handelt ſich um eine politiſche Frage 


und ich halte die Erörterung einer ſol 

Stadtverordneten⸗Verſammlung nich ur 3 
N eine 5 
batte herbeiführen, die nur zu leicht Berfirumunenn 
und Mißtrauen hervorrufen kann. Unſere Handels⸗ 
kammer iſt das berufene Organ, darüber zu wachen, 
daß wir hier 
Schaden leiden. Sollte das nach Ihrer Meinung 
nicht genügen, dann ift es ja Jedem unbenommen, 


erſammlungen zur Grörterung dieſer Angelegen⸗ 


heit einzuberufen. Ich muß auf jeden Fall bitten, 
mir erſt Geegenhe . | bie Sache mit 
Ihnen in den Ausſchüſſen zu beſprechen und ich 
ee wohl, daß wir dann zu einer alljeitig be⸗ 

genden Löſung kommen werden. — Stadlo. 
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rpflichtung des | Erſten Bürgermeiſters, daß es ſich 


Hell⸗ 


in politiſcher Beziehung keinen gewärtigen haben, 


* 


Kittler wendet ſich gegen die Auffaſſung des 
hier um eine 
politiſche Frage handle, es ſei vielmehr eine rein 
wirthſchaftliche. Er gehöre der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ſeit 30 Jahren an, aber in der ganzen 
Zeit ſei in derſelben nie Politik getrieben worden. 
Er bitte auch im vorliegenden Falle nur um rein 
wirthſchaftliche Behandlung der Angelegenheit. — 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Die Sache 
iſt in meiner Abweſenheit im Ausſchuß zur 
Sprache gekommen und es ift mir auch nicht die 
leiſeſte Andeutung gemacht worden. Die wirth⸗ 
ſchaftliche und die politiſche Seite der Frage find 
ſehr ſchwer von einander zu ſcheiden. Ich muß 
unbedingt an meiner Forderung einer vorherigen 
Ausſprache in den Ausſchüſſen feſthalten. — Diefen 
Wunſch findet Stadtv. Kittler durchaus ge⸗ 
rechtfertigt und es wird demgemäß die Angelegen⸗ 
heit bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Ueber den Haushaltsplan der Käm⸗ 
mereikaſſe berichtet Stadtv. Ado l f. Der Etat 
wird in Einnahme und Ausgabe auf 899 000 
Mark feſtgeſtellt, gegen 869 900 im laufenden 
Jahr. Für Wieberherfielungsarbeiten im Rath⸗ 
hauſe ſind 4 200 Mk. ausgeworfen. Der Poſten 
für Ueberwachung öffentlicher Verſammlungen wird 
von 140 auf 250 Mk. erhöht. Beiträge an die 


kranken, Blinden etc. 4 000 (1300 Mark. Zu⸗ 
ſchuß an die Stadtſchulenkaſſe 210 598 (191 482) 
Mk. Für das Bismarck⸗Denkmal 3000 Mk. 
Das Letztere ſoll am Todestage des Fürſten Bis⸗ 
marck enthüllt werden und wird an der Vorder⸗ 
ſeite das Reliefbildniß des Fürſten, an der Hinter. 
ſeite die Widmungstafel (beide aus Bronce) ent⸗ 
halten. — Die Steuerzuſchläge ſollen 
genau in derſelben Höhe, wie im letzten Jahre, 
erhoben werden. 

Gegen 6 Uhr Abends wurde die öffentliche 
Sitzung geſchloſſen und es fand dann noch eine 
geheime ſtatt. In derſelben wurde, wie nach 
Wiederaufnahme der öffentlichen Sitzung verkündet 


ſtimmig beſchloſſen, dem Erſten Bürgermeiſter Dr. 
Kerſten vom 1. April d. J. ab eine jährliche 
Repräſentations zulage von 1500 M. 
zu bewilligen. Darauf wurde der Etat mit 
dieſer Ergänzung nach den Vorſchlägen des Ma⸗ 
giſtrats genehmigt. Zum Schluß wurde noch der 
Beſchaffung eines Harmoniums für die 
Knabenmittelſchule aus den Erſparniſſen des Bau⸗ 
fonds zugeſtimmt. N 


wurde — nach langer Zwiſchenzeit — geſtern 
wieder im Schütßenhauſe eröffnet. Die 
vortrefflichen Darbietungen des von Herrn 


Schulz engagirten Künſtlerperſonals fanden den 
lebhafteſten, oft, geradezu ſtürmiſchen Beifall 
des ſehr zahlreich erſchienenen Publikums. Wir 
kommen auf die Einzelleiſtungen noch zurück, 
wollen aber heute, da die Geſellſchaft hier noch 
einige Vorſtellungen zu geben gedenkt, den Beſuch 
derſelben angelegentlichſt empfehlen. 
[Kriegervereine.] Es iſt beobachtet 
worden, daß Kriegervereine lediglich in der Abſicht, 
die Erlaubniß zur Fahnenführung zu erlangen, dem 
preußiſchen Landeskriegerverbande beigetreten, nach 
erlangter Genehmigung aber wieder ausgetreten 
find. Aus dieſemfAnlaß wird auf Anordnung des 
Miniſters des Innern fortan den antragſtellenden 
Kriegervereinen eröffnet werden, daß fie die Zus 
rückzlehung der Exlaubniß zur Fahnenführung zu 
ſobald die Vorausſetzungen, 
unter welchen die Erlaubniß gegeben iſt, nicht 
mehr vorhanden ſind. j 
Für Milttärurlauber] beträgt 
der Fahrpreis auf den Eisenbahnen vom 1. April 
ab 1 Pfg. ſtatt bisher 1½ Pfg. für ein Aller 
meter. Der Bundesrat hat ſoeben dem Reichs⸗ 
tagsbeſchluß betreffs Einführung des 1⸗Pfg.⸗Tarifs 
ſeine Zuſtim mung ertheilt, ſodaß die während der 


Provinz zur Unterhaltung der Epileptiker, Geiſtes⸗ 


wurde, auf Antrag aus der Verſammlung ein⸗ 


x [Militärifges.] General der Kavallerie 


Oſterfejertage beurlaubten Mannſchaften die Fahr⸗ 
preisermäßigung ſchon genießen können. 

§ [Der Deutſche Oſtmarken⸗Ver⸗ 
ein, Ortsgruppe Thorn hält am Mitt⸗ 
woch, den 20. März, Abend 8 Uhr im Fürſten⸗ 
zimmer des Artushofes ſeine Hauptverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen: a) Jahres⸗ 
bericht und Rechnungslegung; Entlaſtung des 
Schatzmeiſters. b) Wahl des Vorſitzenden an 
Stelle des nach Danzig verſetzten Amtsgerichtsraths 


Jacobi und Wahl der übrigen Vorſtandsmit⸗ 


glieder. c) Beitrag zur Bismarckſäule auf dem 
Thurmderge bei Carthaus. d) Vortrag des Herrn 
Oberlehrer Hollmann: „Friedrich der Große 
und Oberpräſident von Domhardt; ein Stück 
deutſcher Kulturarbeit in den Oſtmarken.“ e) Die 
Reichspoſt und die Polen. — Es wird um zahl⸗ 
reiche Betheiligung an der Verſammlung gebeten. 

[Der weſtpreußiſche Parteitag 
der freiſinnigen Volkspartei, der 
für den 23. und 24. März in Ausſicht genommen 
war, iſt bis Oktober d. Is. verſchoben worden, 
100 Abgeordneten gegenwärtig nicht abkömmlich 
n 


(Beihilfen an Schulgemeinden.] 
Der Kultusminiſter hat aus einem Spezialfalle 
Anlaß genommen, die Königlichen Regierungen 
darauf aufmerkſam zu machen, daß er es in 
wiederholten Erlaſſen unterſagt habe, Schul⸗ 
gemeinden, welche den Wünſchen und Anforde⸗ 
rungen der Schulaufſichtsbehörde nicht entgegen⸗ 
kommen, die Kürzung oder Entziehung der wider⸗ 
ruflichen Beihilfen gleichſam als Strafe anzu⸗ 
drohen. Für die Gewährung und Belaſſung der 
Beihilfen darf nur das Bedürfniß und die ſach⸗ 
liche Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der Schul⸗ 
verbände maßgebend ſein. Die Königlichen Re⸗ 
gierungen ſind vom Kultusminiſter aufgefordert, 
dies in Zukunft zu beachten. 

IUebertriebenes Gerücht.] Geſtern 
wurde erzählt, daß Sonnadend Abend in der 
Culmerſtraße ein Arbeiter erſtochen worden ſei. 
Es hat aber in Wirklichkeit nur eine unbedeutende 
Rempelei ſtattgefunden, in deren Verlauf ein 
Arbeiter zu Fall kam und ſich einige unbedeutende 
Verletzungen am Kopf zuzog. 

S„[Polizeibericht.] Gefunden: 
1 ſchwarzſeidene Börſe ohne Inhalt im Polizei⸗ 
Briefkaſten; 1 großer und 1 kleiner Schlüſſel im 
Polizei ⸗Briefkaſten. Zurückgelaſſen: Ein 
braunes Portemonnaie mit kleinem Inhalt in 
einem Geſchäft am Altſtädtiſchen Markt. Zuge: 
laufen: Eine weiße Henne bei Schidlowska, 
Fiſcherſtraße 15. Verhaftet: 5 Perſonen. 

ar ſchau, 17. März. aſſer⸗ 
ſtand 3,20 Meter, gegen 2,92 Meter 
am Sonnabend. 

Warſchau, 18. März. Waſſer⸗ 
ſtand 3,09 Meter, gegen 3,20 Meter 
geftern. 


. [Feue 5 Geſtern 
Abend kurz nach 8 Uhr brannten die beiden Wohnhäuſer 


die Landwirthe, um durch Kauf bei rag Gutsbe⸗ 
ſi auf der Höhe den Strohmange 


255 günſtig geftaltet, zu Grunde gehen 
ondere auf leichterem Boden, wo die Winterſaat infolge 


Vermiſchtes. 


Hungersnoth beſteht in der ungariſchen 
Karpathengegend. In verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften herrſcht furchtbares Elend. Die Bevölke⸗ 


rung hat ſchon vor Monaten ihre wenigen Vor⸗ 
räthe verzehrt. 


In vielen Häuſern liegen in 
Fetzen gehüllte, durch Hunger zu Skelette abge⸗ 
magerte Menſchen. Andere, die noch gehen können, 
laufen gleich Wahnſinnigen auf der Gaſſe herum 
und bitten herzbrechend um Brod. Die vorjährige 
totale Mißernte brachte die Leute um ihre geſammte 
Habe. Die Regierung ordnete Hilfeleiſtung an. 

Von einem tragiſchen Schickſal 
iſt der Präftdent von Mexiko, Diaz, betroffen wor⸗ 
den. Wie Newyorker Blätter melden, iſt Diaz 
hoffnungslos irrſinnig geworden; er bilde ſich ein, 
er werde von Mördern unbarmherzig verfolgt. 
Dagegen theilte der mexikaniſche Geſandte in 
Waſhington mit, das Befinden des Präſidenten 
habe ſich weſentlich gebeſſert. (2) 

Im berühmten Karlsbad in Böhmen 
iſt, wie ſchon kurz gemeldet, durch neuerliche Boh⸗ 
rungen neben dem bisherigen Springer des Spru⸗ 
dels, der 75 Liter in der Minute giebt, ein 
neuer Springer eröffnet worden, der in der 
Minute 1000 Liter giebt. Der Sprudel bietet 
nun ein Naturſchauſpiel wie nie zuvor. 

Mit Schieß ſcharten verſehen wor⸗ 
den ſind die ſchweren eiſernen Eingangsthüren der 
neuen Alexanderkaſerne am Kupfergraben in Berlin. 
Dieſe Kaſerne ſoll eine Art Citadelle bilden, da 
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ihre Beſatzung dazu beitimmt iſt, bei etwa aus⸗ 


brechenden Unruhen oder ſchweren Feuersbrünſten 
dem königl. Schloſſe und den vielen anderen in 
dieſer Gegend gelegenen öffentlichen Gebäuden 
einen ausgiebigen Schutz angedeihen zu laſſen. — 
So weiß ein Berliner Blatt zu melden. 
Auſtraliſche Erbſchaft. In Neuſüd⸗ 
wales in Auſtralien iſt der angeblich aus Deutſch⸗ 
land ſtammende Arbeiter Thomas Dyſtelberg im 
Alter von ungefähr 56 Jahrea mit Hinterlaſſung 


eines Vermögens von etwa 12 000 Mk. geſtorben. 


Eine letztwillige Verfügung des Verſtorbenen hat 
ſich nicht vorgefunden; die von Dyſtelberg hinter⸗ 
laſſenen Papiere geben keinerlei Aufſchluß über 
ſeine Herkunft oder ſeine Familie. Perſonen, die 
berechtigte Anſprüche an den Nachlaß zu haben 
glauben, würden ſich unter Einreichung der ihr 
Erbrecht nachweiſenden Urkunden an das aus⸗ 
wärtige Amt in Berlin wenden können. 

Kein Spion. Ein angeblicher franzöſiſcher 


Spion ſollte dieſer Tage in Friedrichſtadt bei Kiel 


verhaftet worden ſein. Dieſe Nachricht erweiſt 
ſich jetzt als unzutreffend. Es ſcheint eine Ver⸗ 
wechſelung mit einem Ruſſen vorzuliegen, der 
Studium der Pferdezucht in Friedrichſtadt einge⸗ 
troffen war und deſſen Papiere bei Durchſicht in 
ſchönſter Ordnung gefunden wurden. 

In Kapſtadt rächt ſich jezt die 
früher beobachtete Sorgloſigkeit bitter. Wie die 
South African Review ſchreibt, hätte man die 
Peſt in Kapſtadt ſchon vor zwei Jahren erwartet, 
trozdem ſeien keine Maßnahmen gegen eine 
Seuche getroffen worden, außer daß die Regierung 
einen kleinen Vorrath Serum beſchafft habe. Da 
ſich die Peſt jetzt inernſter Weiſe ausbreitet, 
haben die Behörden vorgeſchlagen, die Truppen in 
den Lagern und Kaſernen zu konſigniren. Die 
Zahl der Peſtfälle, die unter den Europäern vor⸗ 
kommen, nehmen zu. Neuerdings find 4 Eures 
päer geſtorben. Die Zahl der Todesfälle ſoll 
bisher 37 betragen. Man hat mit der allge⸗ 
meinen Impfung begonnen. Auch aus Au ſt ra⸗ 
lien wird über neue Peſtfälle berichtet; in 
Perth kamen 2 Fälle vor und in Sydney wurde 
ein Peſtfall an Bord des Transportſchiffes 
„Antela“ feſtgeſtellt. 


Neueſte Nachrichten. 

Ragnit, 17. März. Wegen einer Taſſe 
Kaffe brach zwiſchen zwei Tiſchlerlehrlingen ein 
Streit aus, in deſſen Verlauf einer den andern 
durch einen Meſſer ſtich tödtete. Der Thäter 
wurde verhaftet. 

Berlin, 18. März. Das deutſche Hil fs⸗ 
ko mitee für Oſtaſien hat dem Kaiſer 
zur Unterſtützung der Angehörigen, ſowie der Hin⸗ 


terbliebenen der bei der Expedition nach Oftafien 


befindlichen Perſonen den Betrag von 200 000 
Mark zur Verfügung geſtellt. Nach An 

des Kaiſers ſind davon 150 000 Mark dem 
Kriegsminiſterium, 50000 Mark dem R 
marineamt überwieſen worden. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
——— ZSsñB¼..— 
Meteorolsgifche Besbachtungen zu 

Thurm. 


Waſſerſtand am 18. März um 7 Uhr Morgen: > 


+ 3,28 Meter. Lufttemperalur: — 1 Grad Cel, 
Wetter: Nebel. Wind: O. — Schwachas Eli. 
treiben auf ganzer Strombreite. . 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchlaud. 


Dienſtag, den 19. März: Theils beiter Hei 
Woltenzug. Strichweiſe Niederſchläge. Nachtfröſte. 
Sonnen- Aufgang 6 Uhr 9 Minuten. Untergang 


& Uhr 8 Minuten. 
Minuten Nachts, 


Mond- Aufgang 5 Uhr 11 
Untergang 5 Uhr 9 Ninuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche 


Schlußzkeurſe 

18. 3, 16. 3 

Tendenz der Fondsbörfe , » fest fest 
Ruſſiſche Banknoten „ „1216,10 216,15 
Warſchau 8 Tagge. 215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten J 85,05] 85,00 
Preußiſche Konſols * 5 „% 88.10 88,20 
Preußische 3 lei, „ 8.20 9800 
Preußiſche Konſols 3½% abge » 97,90 97,75 
Deutſche Reichsanleihe 3 „88,50 88,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 5820 98.00 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 85,10 85,00 
Weftpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. 95,00 95,00 
Poſener Pfandbrieſe 3½% 6,40 9630 
Poſener Pfandbriefe Aa 04°», P40U,70 | 101,80 
Polniſche Pfandbriefe 60 6992: 2 
Türkiſche Anleihe 1% „ J 2750 27,55 
Italieniſche Rente 4% 95,80 95,95 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 73201 72 25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anlei „118675 1186,75 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „221.75 221,25 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 170,4 170,20 
Maurahütte⸗Aktten. 5,00 296,00 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 115,75 115,75 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼% 8 
Weizen: Mat 1162,00 160,75 
Juli! 168.00 162,50 

September. 27. —.— 163 25 

Loco in New⸗ Pork 81¼% 81 

Roggen: Mai x 142,25] 142,80 
In,, A 141,75 | 142,00 

September —.— — 

Spiritus: 70er looo 44,20] 44,20 


Reichsbank⸗Distont 4½ “ Lombard Sinsfuß 5¼ % , 
Urivat- Diskont 3 /. 


C ²˙ A SE N TERTEREER 


SMYRRHOLIN-SEIFE 


„Für die Frauen- und Kinderpraxis iſt fie die Befte, 
welche ich bis jetzt kennen gelernt habe“, wird von ärzt⸗ 
licher Seite geſchrieden. Die Patent⸗Myrtholin⸗Seiſe ift 
überall, auch in den Apotheken, erhältlich. 
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Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den März er., 


Heute Nacht 12 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach fünfjährigem ſchwe⸗ 
ren und qualvollem Leiden zu 
einem beſſeren Leben, meine 
innigſigeliebte Tochter, 


1. Guttau. 
Jagen 99 25 Stück eichen Nutzenden mit 
g 8,21 tm 
2 rm eichen Kloben 


unſere 9 „ eichen Rundknüppel 


gute Schweſter und Schwägerin = . 66 Saale Reiſig I. 
5 nort. 
Margarethe Ernst Jagen 132 1 Stück kiefern en, i mit 
‚91 im 
im Alter von 24 Jahren. „105 8 rm kiefern re 
Dieſes zeigen, um ftille Theil⸗ ER 
nahme bittend, tiefbetrübt an " — 5 * ae. 
* 1 * * 
Thorn, den 18. März 1901 „ 126 64 „ „ Keiſig II 
Die trauernden Hinterbliebenen. a 125 pr 8 Bi 1 
Die Beerdigung findet Mitt- „232 
woch, den 20. März cr., Nach⸗ VVV 
a 3 5 vom Trauer⸗ . 1% rar 
uſe, Brombergerſtr. 82 aus 1 u „ Stubben 
nach dem altſtädt. Kirchhof ftatt. e 


11 * 
III. Barbarken und Ollet 
nach Vorrath und Bedarf. 


El. Wohnung, 2 Stuben u. Zubeh. born, den 15. März 1901. 
zu verm. H. Otto, Brombergerſtr. 88. 


Der Magiſtrat. 
Rachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung 


Die Bag Frühjahrs-Kontrollverfammlungen im Kreiſe Thorn = Stadt und 


IhormsLand finden ſtatt: 
In Steinau am 1. April 8 Uhr Vormittags, für Reſerve. 

„ Steinn am 1. „ 12 „ Mi r Land- bezw. Seewehr I. A. und Erf. 

Reſerve. (Gaſthof N 
„ Culm 8 am- 2. April 8% Uhr Vorm. für Erſ.⸗Reſ. A bis K. der Stadt- und 
I „ „ L bis Z. I Landbevölkerung 
Eulmſee IA „ 3. „ 80 „Vorm. „ Reſerve der Landbevölkerung 

„ Sulmie g „„ 3. „ 12 „ Min., , „ der Stadtbevölkerung. 

„ Culmſee Ent „ 8 „Vorm „ Land» bezw. Seewehr I. Aufgeb. d. ke und 

„ Birglau am 16. April 10 Uhr Vormittags, für Reſerve. 5 
Pr Fr en 18. „ 1 Uhr Nachm. für Land- bezw. Seewehr I. Aufg. u. Erf. Rei. 
„ Penſau am 17. April 10 Uhr Vorm. f. Reſerve, Sande bezw, Seew. I. A. u. Erſ.⸗Reſ. 
In Thorn] & z am 17. April, 3 Uhr Nachm. f. Ref. von Buchſt. A bis K. | ber 

„ Thorn 2 5 P ͤ = L bis Z. Stadtbe⸗ 
„Thorn 8 g „ 18. „ 3 „ Nachm „ Lande bezw. Seewehr IA völkerung 
„ Thorn 28 19. „ 9 „ Vorm. „Erſatzreſerve. 

„Thern 8 „ 10. „ 3 „ Nachm. „Ref. von Buchſt. A bis K. ar 

„ Dern ß 8 „ 20. „ 9 „ Dorm. „ „ „ „ L. bis Z. Landbe⸗ 
„ Thorn Sa „ 20. „ 3 „ Nachm. „ Land- bezw. Seewehr IA, völkerung 
„ Thorn des „ 22. „ 9 „ Vorm. „ Erſaßreſerve. 


„ Podgorz am 23. April 9 Uhr Vormittags für Reſerve. . 
4 25 am 23. April 12 Uhr Mittags f. Land⸗ bezw. Seewehr J. Aufg. u. Ecſ.⸗Reſ⸗ 
„ Ottlotſch in am 24. April 1 Uhr Nachmittags. f. Reſ. bez. Seewehr I Aufg. u. Erſ.⸗Reſ 

„ Leibitſch am 25. April 10 Uhr Vormittags für Reſerve. 

PR am 25. April 1 Uhr Nachm. f. Lande bezw. Seeweßr I. Aufg. u. Erſ⸗Reſ. 
Zu dieſen Kontrolverſammlungen haben zu erfcheinen : 
1. die Affe. Sanitätsoffiziere und oberen Militärbe amten der Reſerve und Lan d⸗ 
wehr I. Aufgebots. Denſelben wird eine ſchriftlich e Aufforderung zu den Kon trol⸗ 
verſammlungen nicht zugehen. 
Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 

Sämmtliche Reſerviſten. 2 

Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

Die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften. 

„Die Halbinvaliden, und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als 1 ähig 
ae Maanſchaften, ſoweit fie der Reſerve, Land, bezw. Seewehr I. Aufgebots 
angehören. 

6. Sämmtliche Wehrleute I. Aufgebots. f 
Bu Sämmtliche geübten uud ungeübten . a 

Diejenigen Maunſchaften der Land: und Seewehr I. Aufgebots, 

welche in der Zeit vom 1. April bis einſchließlich 30. September 188) ein⸗ 

8 reten find, und im Herbſt d. Is. zur Land⸗ bezw. Seewehr 11. Aufgebo ts 

Aüͤergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei den diesjährigen Frühjahrs⸗ 

Kontrolverſammlungen entbunden. 1 

> Mannſchaſten, welche ohne genügende Entſchuldigung ansbleibe n, 

werden mit Arreſt beſtraft. 

= Mannſchaften, welche auf Reifen abgemeldet find, find verpflichtet, wenn ſie den 

3 Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. April d. J. dem betreffe nden 

f Hauptmelde⸗Amt oder Meldeamt des Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzu 

zeigen, damit das Bezirkskommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtlihe Maunſchaften haben ihre Militärpapiere auch ale 

etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. f 
ungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch das Bezirkommando 
50 durch Vermittelung des Hauptmelde⸗Amts oder Melde⸗Amts 
ertheilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 
In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 

2 die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt werden 

müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem 

+ betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. - 

K Wer ſo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrollverſammlung abgehalten 

wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens 

bei Beginn der Kontroll⸗Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde 

vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 2 g g 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 


” 


wm 


angejehen werben. 

Wer in Folge verfpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur Kontroll: 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige 
Befreiungsge uche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 5 5 

„Das ſcheinen der annſchaften auf anderen Kontrollplätzen iſt 

unzuläſſig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Genehmigung 
des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im nebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Milttärpaß vorgedruck ten 
Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 

Thorn, den 14. März 1901. 


Königliches gezirks-Kommando. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 16. März 190 2. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Vekauntmachung. 


Am 19. d. Mis., Vorm. 10 Uhr] In unserer Verwaltung iſt ein 
ae > ‚m n welcher ö de r 
am Nenigl. Landge Militärſachen f 

1 nuſzb. Herrenſchreibtiſch e 


von ca. 3 Monaten einzuſtellen. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. Meldungen, welchen der Lebenslauf und 
Thorn, den 18. März 1901. 


etwaige Zeugniſſe beizufügen ſind, nehmen 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


wir dis zum 1. April cr. entgegen, 
Junges Mädchen 


Gehalt nach Uedereinkunft. 
8 mit flotter Handſchrift ſucht im Comptoir 


ur 
. 


r TT 


TEEN 


wa 
or 


tiſch mit Aufſatz zu verkaufen 


o. geg. dunkl. zu tauſch. Alter Markt 2 7, II. 


Thorn, den 16. März 1901. 
Der Magiſtrat. 
oder Bureau Stellung. Gefl. Offerten 


N ank. hl, birk. Schreib⸗ 
A F. 100 an die Grpehition b. 3. 


2 Paar Manſchetten mit Aermel 15 


empfiehlt ſich zur perſönlichen Ausführung 


ruck uns Merlug bet 


ESS 
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Hierdurch beehre ieh mich die ergebene Mittheilung zu machen, dass ich das 2> 
von meinem Vater im Jahre 1860 hierselbst gegründete . 
— 
6 2 - 
Juwelen-, Uhren-, Gold-, Silber- und 8 
= 
I} .. * 
‚ Alfenidewaaren-Geschäft £ 
verbunden mit 2 N 
> 22 2 . > 5 
Werkstatt für Neuanfertigungen, Reparaturen und Gravirungen 
S 
* 


am I. April dieses Jahres übernehme und unter bisheriger Firma weiterführen 


werde. 
Hochachtungsvoll 


Heinrich Loewenson. 


— 0 —— 


N 


. 
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Bezugnehmend auf die obige Mittheilung meines Sohnes, spreche ich meiner ge- 
ehrten Kundschaft für das mir in reichstem Maasse bewiesene Vertrauen meinen Dank 
aus und bitte ein gleiches Vertrauen auch meinem Sohne entgegenbringen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


M. Loewenson. 


IN, HHN, 


NN, 


NINA Eee 


Schützenhaus. 
Heute und folgende Tage: 


Große Spezialitäten Yorfellung 


Auftreten des geſammten Künſtler⸗Perſonal 


Ich wohne jetzt 


Gerechteſtr. 1820, 


Ludwig Wollenberg. 
Fim Emilie Will, 


Plätterin, 
Culmerſtraße 28, 3 Treppen. 
Preiſe für Feinwäſche, nur Plätten 

1 Oberhemd einfach od. geſtickt 10 Pf. 


1 Vorhed „ san mit täglich neuem dezentem Programm. 
4 Steh⸗ oder Umlegekragen 10 „ Billet⸗Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in den Cigarrenhandlungen 
1 Paar Manſchetten 0 von F. Duszynski, Breiteſtr. und ©. Herrmann, Eliſabethſtr. 


“ 
» 


Abends 6 ½ Uhr 


galt. + u. Bei - UI in Il. 


Voraussichtlich letztes Concert 
in dieser Saison. 
Mittwoch, den 27. März 1901, 
Abends 8 Uhr, 

im grossen Saale des Artushofes: 


Kammermusik Abend, 


Heinrich Davidsohn. Hedwig Braun 
Paul Binder. Fritz Herbst 

Karten zu numm, Plätzen à 3 Mk. 

in der Buchhdl v Walter Lambeck. 


Thorner Liedertafel 


Dienſtag, den 19. März er.: 
General⸗Verſammlung. 


Gut möblirte Zimmer 


haben. 
kult auß ee 16, 1 Tr. r. 


| Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraßße Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. fpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 


u. ſ. w. 5 
Saubere, tadelloſe Arbeit. 


R. Sultz, Walermeifler, m ini 
are Baer, Maſchini 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Marcus Henius, 
Spritfabrik. 


Malerlehrlinge 


mit Koſt oder Koſtgeld ſtellt ein. 
Jacobi. 


1 Schreiber (Anfänger 


verlangt das Kataſter⸗Amt hier. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden 
Conditorei Nowak. 


Eine tüchtige 


Arbeitsfrau 


wird ſofort geſucht bei hohem Lohn. 
hützenhaus, 
Fc, wg 
die ſehr gut kocht, ſucht Stellung, gute 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Zu erfragen 
Heiligegeiſtſtr. 1, part. 


aller in das Malerfach treffenden Arbeiten 
und bittet um Aufträge. 
Reelle Arbeit. Billigſte Preiſe. 


Gute erſtſtellige 


Shuffle 


zu vergeben durch 


L. Simonsohn. 


Mech. Strumpffirickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtraße 6 
empfiehlt ſich zum Stricken und An⸗ 
ſtricken von 


Strümpfen. 3 
Husten T Heil 


(Brust-Caramellen) _ 
von E. Ubermann-Dresden, sind das 
einzig beste diät. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit. 

Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


Nen⸗Gründungen aller Art 


n den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 


t 
10 


lle und landwirth⸗ * 
en üniernehmuägen, 55 . wu Geübte uw en rie. 
Feen e reihe woc. um) Suilenarbeiteimen — 
Genoff aften) finanziert werden von ſofort geſucht. 

ernhard Karschny. Fisre v. Saydlowaka, herrschaftliche Wohnung 


Bankgeſchäft, Stettin. 


Mit Blitzesſchnelle 


verſchwinden Hantunreinigkeiten und Haut ⸗ 
ausſchläge, wie Miteſſer, Flechten, 
Blüthchen, Finnen, Geſichtsröthe, x. 
durch tägliches Waſchen mit Radebeuler: 


Sarbol-Zheeriäwejel,Sciie 


v Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Stedenpferd. 
à Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co. und J. M. Wendisch 
Nachfl. 


— . HE 


Bu Gartengrundſtück 


(Villa Martha) 


Baderſtraße 2, II. 
Schülerinnen können ſich daſelbſt melden. 


Schüler, 
die die hieſigen Schulen beſuchen, finden 
ute Penſion. 
8 . 16, 1. 


LOOSE 


zur 28. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 9. Mai 1901. 
Loos a 1,10 Mi 


2. e, 6 Zimmer nehſt Zubehör 
Brädenftrahe S. Preis 750 Mark. 
Zu erfragen beim Wirth 1. Etage. 
Eine herrſchaftliche Wohnung 
beſteh. aus 4 Zimm., Entree u. Zubeh. 
für 480 Mk. jährl. verſetzungshalb. vom 
L. April zu verm. Kloſterſtr. 20, Ir. 


Wohnung, 
Schulſtraße 15, 3. Etage, beſtehend 
aus 3 Zimmern nebſt Zubehör an ruhige 
Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtraße 17. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mädchenſchule Mocker. 


mit Stallungen Mellinft. S a. Rothen zur Königsberger Schloß Bau⸗ Dien fag, den 19. März 1901, 
Weg ſteht zum Verkauf ev. zu vermiethen. Lotterie. Ziehung vom 13. bis me 22 — ae 


Näheres Schuhmacherſtr. 1 p. 


see en, gr 
Kinderklappſtuhl u. = 
kochaparat (Soxlet) billig zu verkauf. 
Näh. in der Expedition zu erfragen. 

Tuaprussei Ernst Lane, horn 


17. April 1901. Loos à 3,30 Mk. 
zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitang.“ 
ER N eee 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Mittwoch, den 20. März 1901, 
Nachm. 6 Uhr: Paſſtonsgottesdienſt. 
Herr Superintendent 


Bwei Blatter. 


